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LE CONSEIL
DU VÉTÉRINAIRE

Thema heute: Entspannung
im Hundetraining?

Ist unser Hund sehr erregt,
wird es schwierig für uns, an
einemunerwünschten Verhal-
ten zu arbeiten. Der Hund ist
abgelenkt, hat Konzentrati-
ons-, Angst- oder Aggressi-
onsprobleme. Erregte Hunde
gibt es in vielen Lebenslagen
undmancher Hund ist von
Natur aus leicht erregbar. Vie-
le Verhaltensweisen, die wir
Menschen als problematisch
empfinden, resultieren aus ei-
nem zu hohen Erregungsni-
veau oder werden dadurch
noch verschlimmert.
Das Gehirn des Hundes ist bei
hoher Erregungmit überle-
benswichtigenDingen be-
schäftigt und der Hund kann
nur nochmit einemVerhalten
reagieren, das unbewusst und
nichtmehr steuerbar für ihn
ist. Unser Hund bekommt
wirklich kaummehrmit, dass
wir überhaupt noch da sind
und es ist daher auch keine
Absicht, wenn er nichtmehr
oder nur noch sehr schlecht
ansprechbar ist. Gegenspieler
der Erregung ist die Entspan-
nung und diese ist trainierbar!

Könnenwir denHund in einer
für ihn erregenden Situatio-
nen dazu bringen, sich zumin-
destminimal zu entspannen,
wird er wieder ansprechbar,
denn die Erregungwird ge-
senkt. Unser Hund kommt
wieder im bewussten Teil sei-
nes Gehirns an, kann uns
wahrnehmen und Lernen
kann wieder stattfinden.
Entspannung kannmittels
klassischer Konditionierung
an ein bestimmtes Signal ge-
koppelt werden. Anschlie-
ßend ist die Entspannung
durch dieses Signal auslösbar!
Das können einWort (z.B.
Eeeeasy, Relaaaax, Vakaaaa-
aanz …), Berührungen (lang-
sames Streicheln, T-touch),
Gerüche (Lavendel, Zitrone,
Kamille), Gegenstände ( z.B.
blaue Decke, Halstuch, Thun-
dershirt) sein. Sehrwichtig

dabei ist ein aus Hundesicht
sicheres Umfeld. Bitte dabei
nicht die eigene Körperspra-
che vergessen umnicht be-
drohlich/unangenehm auf un-
seren Hund einzuwirken: d.h.
sich seitlich zumHund aus-
richten, unseren Körper-
schwerpunkt nach hinten ver-
lagern.
Die Entspannungsübungen
sollten zuhause ohneAblen-
kung beginnen. Der Hund soll
durch unsere Berührungen
ruhigerwerden, vielleicht so-
garmüdewirken. Bevorman
den Hund anfasst, sagtman
das Entspannungswort und
berührt anschließend,mit
langsamen Streichelbewe-
gungen, die Körperregionen
des Hundes, die denHund be-
sonders gut entspannen las-
sen.Weiterer Ablauf: die Be-
rührung kurz unterbrechen,

einWort sagen, weiter berüh-
ren ... Diese Entspannungs-
übungen könnenmit den ver-
schiedenen beruhigenden
Gerüchen kombiniert werden
(Achtung! Sehr sparsamdo-
sieren!) oder auchmit einer
bestimmtenDecke oder Hals-
tuch.
Als Einstieg eignen sich die
Momente, in denen der Hund
von selbst entspannt, zum
Beispiel vor demEinschlafen.
Das gewählte Entspannungs-
Signal wiederholtman also
immerwieder in Situationen,
in denen der Hund entspannt
ist. Auchwenn unser Hund
unter schwierigeren Bedin-
gungen schon gut auf das
Signal anspricht, mussman
diese Übungen regelmäßig in
ruhigen Situationenwieder-
holen, um sie zu festigen (ver-
gleichbarmit einemAkku, der
immerwieder aufgeladen
werden muss).
In schwierigeren Situationen
gebenwir das Entspannungs-
Signal, damit unser Hundwie-
der ansprechbarwird und
führen ihn gleich anschlie-
ßend in ein für ihn angeneh-
meres Alternativverhalten.
Dieses Signal kann (imUnter-
schied zu den „Gehorsams-
Signalen“)mehrfach gegeben
werden, da jede zusätzliche
Entspannung erwünscht ist.
Die konditionierte Entspan-
nung ist übrigens kein neu-
modischer Kramoder irgend-
welcher esoterischer Hokus-
pokus. Sie wird vielmehr seit
etlichen Jahrenmit großem
Erfolg in der Humanmedizin
eingesetzt, wie zumBeispiel
in der Schmerztherapie oder
in der Verhaltenstherapie.
Wir wünschen euch eine
schöneWoche – und seid nett
zu euren Hunden! Nico Feider

und Monique Wies
Quellen: Mirjam Aulbach,
www.cavecani.de

Die Verhaltenstrainer für Menschen mit Hunden

Was treibt ein Hund eigentlich
so, wenn er länger alleine zu
Hause ist? Socken aus dem Wä-
schekorb angeln und verschlin-
gen, Schuhe und Möbel zerbei-
ßen, herzzerreißend jaulen oder
still vor sich hin leiden – die
Bandbreite ist groß. Fest steht:
Hunde wollen Gesellschaft. Die
Experten der Fachmarktkette
Fressnapf geben Tipps, wie Hal-
ter damit umgehen können.

Hunde sind Rudeltiere
Sie leben in Gemeinschaften und
begreifen auch die Menschen, die
mit ihnen zusammen leben, als
ihr Rudel. Deshalb sollten sie nur
begrenzte Zeit alleine gelassen
werden. Bei Welpen unter sechs
Monaten gelten maximal zwei
Stunden als Richtwert, bei ausge-
wachsenen Tieren vier bis sechs
Stunden.

Alles, was darüber hinausgeht,
kann für Sie und den Vierbeiner
zum Problem werden. Manche
Hunde zeigen bereits auffälliges
Verhalten, sobald Frauchen oder
Herrchen das Haus verlassen ha-
ben. Damit ist nicht automatisch
Angst verknüpft; für manche
Hunde bedeutet es ein Verlust an
Kontrolle, weil sie als Rudelober-
haupt zu Hause bleiben müssen!

Das Alleinsein lässt sich im ge-
nannten Rahmen trainieren. Und
das braucht seine Zeit. Je jünger
das Tier ist, desto besser. Vermit-
teln Sie Ihrem Hund, dass Sie auf

sein unerwünschtes Verhalten –
z.B. Winseln, Scharren – nicht
reagieren. Öffnen Sie erst dann
die Wohnungs- oder Zimmertür,
wenn der Hund gerade ruhig ist.
Bei Welpen können Sie das Trai-
ning minutenweise steigern, in-
dem Sie immer mal wieder aus
dem Zimmer gehen. Mit der Zeit
verlängern Sie Ihre Nicht-Anwe-
senheit.

Wenn Sie wieder nach Hause
oder in den Raum kommen, ver-
halten Sie sich normal und ma-
chen Sie kein Aufhebens darum,
dass Sie wieder da sind. Lassen
Sie nicht zu, dass Ihr Tier Ihr Zu-
rückkommen mit Winseln oder
Bellen verknüpft – denn dann ha-
ben Sie später Schwierigkeiten,
dieses Wissen wieder zu löschen.

Früh übt sich ...
Achten Sie außerdem darauf,
dass der Vierbeiner schon genü-
gend Auslauf hatte, satt und zu-
frieden ist, bevor Sie das Haus
verlassen. Ängstliche Tiere, die
nicht gut damit klarkommen,
dass sie nun alleine für die vier
Wände verantwortlich sind, plat-
zieren Sie am besten in einer ru-
higen Ecke.

Hunde sollten nicht direkt ge-
genüber der Eingangs- oder Zim-
mertür liegen. Das verunsichert
sie noch mehr, und sie sind die
ganze Zeit über angespannt. Ge-
hört Ihr Tier zu denen, die sich
gerne mal an etwas verbeißen,

strafen Sie es nicht dafür, son-
dern bieten Sie künftig Alternati-
ven an, z.B. Kauspielzeug. Bei
stark auffälligem und störendem
Verhalten empfiehlt es sich, ge-
meinsam mit dem Hund einen
Trainer aufzusuchen.

Dann können Mensch und

Hund lernen, wer welche Rolle
im Rudel innehat und was damit
verbunden ist.

Verantwortliche Hundefreun-
de schaffen sich in der Regel nur
dann ein Tier an, wenn es nicht
über längere Zeit alleine zu Hau-
se sein muss.

Der Fressnapf-Tipp

Anschluss dauerhaft gesucht!

Hunde sind Rudeltiere und wollen nicht alleine sein. Muss man
sie doch stundenweise zu Hause alleine lassen, sollte man das
vorher mit dem Hund Schritt für Schritt trainieren.

Il s’agit d’une maladie parasitaire
sont l’agent responsable est un
protozoaire (parasite unicellu-
laire) de Leishmania. Elle est en
général difficile à reconnaître en
raison des nombreuses formes
cliniques qu’elle peut revêtir. Elle
ne semble affecter que les chiens
parmi les carnivores domesti-
ques. Ce parasite existe sous deux
formes: la forme dont les hôtes
sont les vertébrés (forme amasti-
gote) et la forme dont l’hôte est
un insecte (la forme promasti-
gote). De nombreux sous-types
de leishmanies existent. Celle res-
ponsable de la leishmaniose ca-
nine dans le bassin méditerra-
néen (Italie, Espagne, Grèce et
sud de la France) est Leishmania
infantum.

La contamination se fait
lorsqu’un moustique femelle
(phlébotome) pique un animal.
Les parasites, présents dans les
glandes salivaires de l’insecte,
sont ainsi injectés et se font pha-
gocyter (absorber) par les macro-
phages (type de globule blanc)
présents sous la peau. Les parasi-
tes changent de forme dans les
macrophages, se multiplient puis
s’en échappent par rupture de la
cellule. Ils se font à nouveau pha-
gocyter par d’autres macrophages
et envahissent ainsi les princi-
paux organes hématolympho-
poïétiques (rate, noeuds lympha-
tiques, thymus, moelle osseuse)
avec une préférence pour la
moëlle osseuse. Une fois ces dif-
férents organes atteints, les leish-
manies se disséminent dans la
peau, les reins, le foie, le pan-
créas, les surrénales, le tube di-
gestif, les yeux, les organes géni-
taux, les os et les articulations. Le
temps d’incubation varie de 3
mois à plusieurs années. Les
symptômes sont très variés en rai-
son des divers organes touchés.
Les signes cliniques sont d’évolu-
tion lente et progressive. On
aperçoit souvent des lésions cuta-
nées: alopécie (perte de poils), sé-
borrhée sèche commençant par
la crâne puis s’étendant sur le
corps, ulcération, pustules ou no-
dules multiples. Le chien maigrit
généralement car il manque d’ap-
pétit, il y a fonte musculaire au ni-
veau de la face. Les ganglions
sont souvent augmentés de taille;
on a souvent aussi des lésions
oculaires: une Kératoconjoncti-
vite sèche et/ou une uvéite. On a
parfois des saignements au ni-
veau des narines (épistaxis), une
onychogryphose (pousse anor-
male des griffes), de la diarrhée,
des boîteries et une anémie. Le
stade terminal est caractérisé par
une insuffisance rénale. Le diag-
nostic de certitude fait appel à
une visualisation du parasite lors
d’une ponction de moelle os-
seuse ou une cytoponction de
ganglion.

Il existe un test de sérologie
ELISA qui permet de détecter les
anticorps. Lors de l’analyse san-
guine, on doit rechercher une
augmentation des protéines tota-
les et parfois une augmentation
de l’urée, de la créatinine (fac-
teurs rénaux) et des transamina-
ses (facteurs hépatiques). En pré-
vention, on conseille l’applica-
tion de pipettes ou la mise en
place de colliers. Le traitement
consiste à faire des injections de
Glucantime (antimoniate de mé-
glumine) 1x/jour pendant 4 se-
maines en association avec l’ad-
ministration de l’allopurinol
(leishmaniostatique) pendant 3
mois.

Le taux de guérison est faible,
mais la rémission des symptômes
est relativement élevée lorsque
les lésions organiques ne sont pas
trop étendues. Un vaccin est en
cours d’homologation et pourrait
être commercialisé prochaine-
ment.

Dr S. (Esch-sur-Alzette)

La leishmaniose chez le chien


